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Fieserbrücke:
Bloß nicht
ausrutschen
Baden-Baden – Die Arbeiten
an der Fieser-Brücke gehen
erfreulich rasch voran. Die
Oos ist schon seit geraumer
Zeit nicht mehr zu sehen. Die
neuen Brückenlager sind drin,
und die Betonage des Über-
baus steht diese Woche auf
dem Plan, sagte Projektleiter
Vincenz Wienk-Borgert in der
jüngsten Sitzung des Bauaus-
schusses. Schon im Septem-
ber könnten die restaurierten
Brüstungen wieder ange-
bracht werden. Auch der Brü-
cken-Platane gehe es gut. Sie
habe die bisherigen Arbeiten
rund um ihr Wurzelwerk gut
überstanden und gerade ein
eigenes Tragjoch bekommen.
Was nun noch fehlt, ist aber
die Antwort auf die Frage, wie
denn nun künftig die Oberflä-
che der Brücke und des Are-
als drumherum gestaltet wer-
den soll. Damit wird sich auch
der Bauausschuss beschäfti-
gen, Ende Juli, aber nichtöf-
fentlich, wie Bürgermeister
Alexander Uhlig ankündigte.
Eine einheitliche, gut begeh-
bare Oberfläche soll geschaf-
fen werden, die für großzügi-
gen Platzcharakter sorge, hat-
te es im Januar geheißen. Die-
se Neugestaltung solle mit
großer Sorgfalt durchgeführt
werden. Ob diese dahin wäre,
wenn auch Pressevertreter
oder zwei, drei interessierte
Bürger sich ein Bild von Plat-
te, Pflaster oder was auch im-
mer machen würden? Die
Verantwortlichen haben wohl
Sorge davor, auszurutschen.
Die endlose Diskussion um
die richtige Oberfläche für den
Leopoldsplatz dürfte da noch
nachwirken. Nun lassen wir
die gewählten Experten für
Oberflächengestaltung mal ih-
ren Job erledigen – auch wenn
es „kein Platzverbot“ gebe,
wie Uhlig bei der Bekanntga-
be des Termins augenzwin-
kernd anfügte. Egal, für wel-
chen Belag sie sich aber letzt-
lich entscheiden: Die Diskus-
sionen werden kommen.
Ganz sicher. Nico Fricke

Augenblickmal!

Gastronom mit Leib und Seele
Helmut Schneider ist seit Jahrzehnten eng mit dem Kochverein verbunden

Von Veruschka Rechel

Baden-Baden – Nachdem sei-
ne Mutter hauptberuflich Kö-
chin war, hatte Helmut
Schneider schon immer gern
gut gegessen und auch eine
gewisse Affinität zur Gastro-
nomie. 1947 in Kirch-
heim/Teck geboren und auf-
gewachsen, wurde er zu-
nächst Elektriker und arbeite-
te sich bei Daimler bis zum
stellvertretenden Betriebsrats-
vorsitzenden hoch. Jetzt hat er
den „Badener Weinkeller“ in
der Innenstadt wiederbelebt.

Erst mit 38 Jahren wagte
Helmut Schneider den Ab-
sprung, um seiner wahren Be-
rufung nachzugehen und eine
Hotelfachschule zu absolvie-
ren. Anschließend bewirtschaf-
tete er mit seiner Ehefrau Bar-
bara zunächst fünf Jahre lang
ein Gasthaus bei Lahr und
übernahm 1986 das damalige
VdK-Hotel Magnetberg in Ba-
den-Baden. Kaum in der Kur-
stadt angekommen, trat er dem
Kochverein Baden-Baden
1897 bei, wurde gleich Schrift-
führer im Vorstand und 1993
stellvertretender Vorsitzender.
Seit Helmut Schneider dort
Mitglied ist, sind die Geschicke
des Vereins, der sich unter an-
derem auch Jahr für Jahr mit
einer leckeren Fischsuppe für
die Aktion „BT-Leser bereiten
Weihnachtsfreude engagiert“,
und sein Leben untrennbar
miteinander verbunden.

Nach elf Jahren im „Magnet-

berg“ übernahmen die Schnei-
ders die Gastronomie des neu-
en Festspielhauses. Danach
folgte eine
dreijährige
Stippvisite im
Golfclub
Soufflenheim,
bevor es sie
wieder zurück
nach Baden-
Baden zog und sie den „Wein-
trödler“ unterhalb vom „Lö-
wenbräu“ eröffneten. Hier fei-
erte der Gastronom aus Lei-
denschaft seinen 60. Geburts-
tag, und dann kam die Rente.
Doch Ruhestand war nicht

sein Ding, Unruhe dagegen
schon eher. Da organisierte er
lieber Gruppenreisen mit dem

Kochverein.
Allein dreimal
ging es nach
China. „Mein
größtes Erleb-
nis war die
zweite Asien-
reise nach

Hongkong mit 22 Mitglie-
dern“, schwärmt der Unruhe-
ständler. Der damalige Direk-
tor des „Regent“-Hotels war
Jahre zuvor stellvertretender
Direktor im „Brenners Parkho-
tel“ gewesen. „Von ihm wur-

den wir zu den elitären Emp-
fängen mit der High Society
von Hongkong eingeladen,
was ein unvergessliches Erleb-
nis war.“ Unvergesslich war
auch bei einer der beiden Rei-
sen nach Peking, als beim
Sektempfang im „Holiday-
Inn-Hotel“ in der Drehtür
plötzlich das bekannte Gesicht
von Wolfgang Breyer auftauch-
te. Der „rasende Fotograf vom
Badischen Tagblatt“ hatte zur
selben Zeit hier Urlaub ge-
macht.

Das Organisieren von Veran-
staltungen und den jeweiligen
Programmen war von Anfang

an Schneiders Part im Verein.
So war er mitverantwortlich für
viele beliebte Traditions-Events
wie das Martinigans-Essen, das
Rennbahnfrühstück in Iffez-
heim und das Stadtfest auf dem
Marktplatz, wo der Kochverein
jahrelang ein Festzelt aufge-
stellt hatte. Er und seine Mit-
streiter hätten vor Ideen nur so
gesprudelt, erinnert er sich. „Es
war die erlebnisreichste Zeit
des Kochvereins und somit
auch für uns Mitglieder.“ Doch
das allein reichte ihm nicht. Er
wollte wieder in sein Metier
zurück und eröffnete in der
Merkurstraße „Schneider’s
Weinstube“, die er in diesem
Jahr aufgab, um „Schneider’s
Weinstube“ im ehemaligen
„Badener Weinkeller“ weiter-
zuführen. Doch sein Engage-
ment für den Kochverein blieb
unverändert.

Allerdings finden seit einigen
Jahren keine Reisen und gro-
ßen Events mehr statt, weil vie-
le der alten Mitglieder nicht
mehr leben und keine jungen
nachgekommen sind. Ein Pro-
blem, mit dem viele Vereine
kämpfen. Von ehemals mehr
als 150 Mitgliedern seien gera-
de noch rund 65 übrig geblie-
ben. Die letzte große Veranstal-
tung fand 2008 im Kurhaus
zum 111-jährigen Bestehen des
Kochvereins statt. „Ich habe
die große Zeit des Kochvereins
mitgestaltet und -erlebt, des-
halb werde ich ihm auch wei-
ter die Treue halten und mich
einbringen, wo ich kann“, be-
tont Helmut Schneider.

Helmut Schneider im Garten seines Restaurants „Schneider’s Weinstube im Badener Wein-
keller“, das er erst kürzlich eröffnet hat.  Foto: Rechel

Mensch!

Eibl: „Bis Herbst auf Sicht fahren“ 
Hauptausschuss überlässt Gemeinderat Beschluss über Haushaltssperre

Von Nico Fricke

Baden-Baden – Über die Not-
wendigkeit einer Haushalts-
sperre zeigten sich die Mit-
glieder des Hauptausschusses
gestern Abend zwar weitest-
gehend einig. Doch der Weg
dorthin ist umstritten. Des-
halb hat das Gremium nach
langer Diskussion auch keine
Empfehlung ausgesprochen,
sondern die Thematik an den
Gemeinderat weiter verwie-
sen, der bei dieser Frage kom-
menden Montag ohnehin das
letzte Wort hat.

Mit deutlichen Zahlen hatte
Kämmerer Thomas Eibl zum
wiederholten Mal auf die coro-
na-bedingt prekäre Finanzsitu-
ation der Stadt verwiesen. „Es
drohen erhebliche Fehlbeträ-
ge“, ging er unter anderem auf
den Einbruch bei der Gewer-
besteuer ein. „Da gehen uns 13
Millionen Euro verloren.“ Ins-
gesamt rechne die Verwaltung
derzeit mit Mindererträgen von
mehr als 22 Millionen Euro
und Mehraufwendungen von
bis zu zehn Millionen Euro,
verdeutlichte auch Oberbür-
germeisterin Margret Mergen
die düsteren Aussichten.

Zwar gebe es die Hoffnung
auf zugesagte Finanzhilfen von
Bund und Land, doch die kon-
krete Ausgestaltung und Höhe
stehen noch nicht fest, so die
OB. Deshalb könne derzeit
noch kein belastbarer Nach-
tragshaushalt auf den Weg ge-
bracht werden. „Wir rechnen
mit Klarheit erst im Herbst“, so
Eibl. „Bis dahin sollten wir auf
Sicht fahren“ und auf die Aus-
gabenbremse treten. „Die
Grundlagen unseres aktuellen
Haushalts sind nicht mehr ge-
geben.“

Der Kämmerer stellte das
Modell einer so genannten „In-
terimswirtschaft“ vor, das aber
von einigen Stadträten kritisch

hinterfragt wurde. Ähnlich ei-
ner „vorläufigen Haushaltsfüh-
rung“ soll die Gemeinde bis auf
Weiteres nur solche finanziel-
len Leistungen erbringen, zu
denen sie rechtlich verpflichtet
ist oder die für die Weiterfüh-
rung notwendiger Aufgaben
unaufschiebbar sind. Ausnah-
men können von der Verwal-
tung bei Maßnahmen mit be-
sonderer Bedeutung zugelas-
sen werden, heißt es in der Be-
schlussvorlage.

Doch genau an dieser Aussa-
ge stießen sich die Fraktionen
von Grünen und SPD, die sich
um das Budgetrecht und die
Entscheidungshoheit bei Aus-
gaben gebracht sähen. Mit ei-
nem kurzfristig eingebrachten

Antrag wollen sie dem entge-
genwirken. „Dass gespart wer-
den muss, weil die finanziellen
Auswirkungen der Corona-
Pandemie nicht abzusehen
sind, steht außer Frage“, heißt
es darin. „Auch dass ein Nach-
tragshaushalt erlassen werden
muss.“ Kritisch werde aber die
Position der OB gesehen, die
„alleine entscheiden“ dürfe,
„welche der übrigen Maßnah-
men absolut notwendig sind
und damit durchgeführt wer-
den und welche nicht. Der Ge-
meinderat soll hier außen vor
bleiben, und darin sehen wir
eine Beeinträchtigung unseres
Königsrechts.“ Grüne und
SPD, vertreten durch Sabine
Iding-Dihlmann und Kurt

Hochstuhl, beantrag-
ten deshalb, „den
Gemeinderat an der
Umsetzung der Inte-
rimswirtschaft zum
Beispiel in Form ei-
ner Haushaltskom-
mission zu beteili-
gen.“ Über diesen
Antrag und über den
Beschlussvorschlag
der Verwaltung soll
nun der Gemeinderat
am Montag abstim-
men. Eine Haus-
haltssperre dürfte
dann mit großer Si-
cherheit verhängt
werden, wie die Aus-
sagen der Stadträte
bereits gestern erwar-
ten ließen: Reinhilde
Kailbach-Siegle hatte
dem Verwaltungsvor-
schlag schon Zustim-
mung seitens der
CDU signalisiert.
Auch Joachim Kuhs
(AfD) sprach sich für
eine Haushaltssperre
aus „als wichtiges Si-
gnal für die Bürger,
dass wir den Haus-
halt in Ordnung hal-
ten wollen.“ Rolf Pi-

larski (FDP) bezeichnete den
Verwaltungsvorschlag als „sehr
vernünftig“. Auch Markus Fri-
cke (FBB), der zwar die Recht-
mäßigkeit der „Interimswirt-
schaft“ in Frage stellte, machte
klar, dass die finanzielle Situa-
tion „sehr, sehr ernst ist“ und er
auf die Ausgabenbremse treten
wolle. Und für die Freien Wäh-
ler signalisierte Hans-Peter
Ehinger Zustimmung.

Doch zu einer Abstimmung
kam es dann gar nicht mehr.
Nach schlichtenden Einlassun-
gen der Stadträte Kuhs und
Hansjürgen Schnurr (CDU),
dass man in der Sache doch
recht nahe beieinander sei,
wurde ein Beschluss in den
Gemeinderat vertagt.

Die Kasse ist leer. Deshalb soll der Gemeinderat am kommenden
Montag eine Haushaltssperre beschließen.  Foto: Rumpenhorst/dpa

Zustand des
Waldes Thema

Forstausschuss tagt

Baden-Baden (red) – Der
gemeinderätliche Forst- und
Umweltausschuss trifft sich am
kommenden Donnerstag,
25. Juni, 16 Uhr, im Gemeinde-
ratssaal des Rathauses (Markt-
platz 2). Auf der Tagesordnung
steht unter anderem ein Be-
richt zur Lage des Forstbetrie-
bes. Zudem soll es, wie schon
gestern Abend im Hauptaus-
schuss, noch einmal um die
Aufhebung der Budgetregeln
für das Fachgebiet Forst und
Natur sowie die Genehmigung
überplanmäßiger Aufwendun-
gen gehen. Außerdem wird
über den Waldzustand nach
zwei Trockenjahren berichtet.
Inzwischen haben, heißt es in
den Unterlagen für die Sitzung,
neben der Fichte auch Buchen
und zum Teil Eichen Schwie-
rigkeiten, solche extremen
Dürreperioden unbeschadet zu
überstehen. Dennoch steht der
Baden-Badener Stadtwald im
Verhältnis noch relativ gut da,
so der Tenor. Um das Risiko in
den Waldentwicklungen zu be-
grenzen, setzt man auf viele
unterschiedliche Baumarten.

Neue Spielzeit:
Flexibilität im
Theater nötig
Schwierige Planung

Baden-Ba-
den (red/hol)
– Mit den co-
ronabedingt
komplizierten
Planungen für
die Spielzeit
2020/21 mit
dem Motto
„Zusammen/halt“ am Theater
hat sich gestern Abend der
Hauptausschuss beschäftigt.
Kekke Schmidt (Foto: Ar-
chiv/Vollmer), Intendantin der
nächsten Spielzeit, stellte sich
und die Planung dem Gremi-
um vor. Neue Eröffnungspre-
miere ist demnach Molières
„Der Menschenfeind“ in einer
Bearbeitung für fünf Personen.
Die Uraufführung der österrei-
chischen Komödie „Die Notlü-
ge“, eigentlich als erste Premie-
re geplant, wird erst im April
2021 gezeigt. Die Saison startet
am 12.  September mit dem
Theaterfest. Hier darf man sich
auf eine erste kleine Premiere
freuen: Das Gesangsduo Dr.
Thomas Dengler präsentiert
seine neue Produktion „Disco-
topien“ und zieht damit auf die
große Bühne des Theaters. Vie-
le Wiederaufnahmen stehen
2020/21 auf dem Programm,
wie die Erfolgsproduktion
„Hamlet“ oder das mitreißende
Musical „Hochzeit mit Hinder-
nissen“. Wann und inwiefern
diese stattfinden können, hängt
laut Schmidt von den Maß-
nahmen zur Eindämmung der
Pandemie ab. „Wir müssen in
der Ansetzung und Durchfüh-
rung der Produktionen flexibel
bleiben und uns immer nach
den gerade geltenden Verord-
nungen richten. Insbesondere
Stücke mit großer Besetzung
oder Musikern sind aufgrund
der Abstandsregeln schwer zu
realisieren“, sagte sie.
u www.theater-baden-ba-
den.de


